
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 89 (1963)

Heft: 3

Rubrik: Sprechstunde bei Dr. med. Politicus

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Direktübertragung

ki
1 xm

Ii
Sprechstunde bei

Dr. med. Politicus

Ein Test für Verdächtige

Der ärztliche Beruf ist dem
Verständnis für menschliche Schwächen
förderlich. Man muß nur Sorge
dazu tragen, daß einen selbst die
Schwäche nicht verläßt, ich meine:
die Schwäche für unsere lieben
Mitmenschen. Trotz dieses christlichen
Vorsatzes ertappe ich mich manchmal

bei Unduldsamkeiten. Meine
Menschenliebe hört dann sozusagen
und beinahe auf. Oder, genauer
ausgedrückt: Ich kann den Patienten
dann noch pflichtbewußt und
mitleidsvoll pflegen, aber ich entwickle
eine heftige Abneigung gegen seine
Ansichten. Dann nämlich, und das
kommt gelegentlich vor, wenn diese
Ansichten politisch sind. Genauer
ausgedrückt: Wenn diese politischen

Ansichten einen verkappten
Nazi (oder Kommunazi) enthüllen.
Nun fallen Sie bitte nicht um und
auch nicht über mich her, liebe
Nebi-Leser. Richtige, ausgekochte
Nazi (und Kommunazi) gibt es

ganz wenige bei uns. Aber ich spreche

von den verkappten. Wüßte
ich nicht um die Unbeliebtheit der
Fremdwörter, würde ich sagen: Ich
spreche von den potenziellen Nazis
(und Kommunazis). Es gibt solche.
Und weil heutzutage zwischen Tür
und Angel, wenn der Arzt dem
Patienten das Geleite gibt,
Randbemerkungen über die Weltpolitik
ebenso häufig sind wie über das
Wetter, habe ich schon ein paar
Mal solche Nazis (und Kommunazis)

entdeckt.
Jetzt muß ich allerdings aufpassen,
was ich sage. Deshalb wiederhole
ich: Nicht die ausgekochten
Mitglieder der braunen oder roten Weltliga

sind gemeint, sondern jene, die
- ohne es auch nur zu ahnen - zu
dem gehören, was ich die schlafende

Anhängerschaft) brauner oder
roter Tyrannen nennen möchte; es
sind jene, die irgendwo in ihrer
Haltung eine brüchige Stelle
aufweisen, einen Infektionsherd, wo
der (für die Demokratie)
lebensgefährliche Bazillus sich einnisten
und ausbreiten kann.

Darf ich einen Test machen? Ich
weiß, es ist ein wenig unverschämt,
aber ich beziehe mich selbst in
meine Methode der Selbstentlarvung

ein, und auf diese Art wird
es erlaubt sein. Ich stelle nachfolgend

Behauptungen auf. Nehmen
Sie einen Bleistift. Ueberall, wo Sie
gefühlsmäßig und spontan zustimmen,

machen Sie davor ein Kreuz:

Alle Neger stinken
Karl Marx mußte natürlich ein Jude
sein
Man sollte die Prügelstrafe wieder
einführen
Unter zehn Prozent sollte man den
Entwicklungsländern keinen Fünfer
leihen
Sicher war Hitler ein Tyrann, aber
er hat Ordnung im Land gemacht,
die Arbeitslosigkeit beseitigt und
die Parteien in ihre Schranken
gewiesen

Sicher ist das Schicksal der Juden
tragisch, aber mit ihrer Wahnidee
vom <auserwählten Volk> haben sie
sich das selber eingebrockt
Höchste Zeit, daß das Volk zum
Einfacherleben gezwungen wirdl
Das Eidgenössische Parlament ist
eine Schwatzbude, und die
Parlamentarier sind gekaufte Subjekte
Abstimmen? Wozu? Sie machen ja
doch, was sie wollenl
Die Frauen sollen, das steht schon
in der Bibel, dem Manne Untertan
sein
Mach ich das Dreckgeschäft nicht,
macht's der andere
Man sollte für schwere Vergehen
die Todesstrafe wieder einführen
Die Ueberlegenheit der weißen
Rasse hat biologische Ursachen
Eine Atombombe auf Moskau wür¬
de die Weltprobleme regeln
Kennedy ist ein Schlappschwanz
Alle Protestanten kommen in die
Hölle (oder: Alle Katholiken kommen

in die Hölle)
Die heutige Jugend braucht vor
allem Strenge und Zucht
Ein besseres Erziehungsmittel als
die Kaserne gibt es nicht
Die Engländer waren noch immer
perfid
Die Cheiben-Italiener gehören samt
und sonders raus, und zwar auf
dem schnellsten Weg
Die EWG soll zuerst lernen, schwei¬
zerisch zu denken
Ich wähle nächstes Mal Herrn Emil
Hans Büchi in den Nationalrat, weil
er mich auf der Straße gegrüßt hat
Wenn die Russen (Variante:
Amerikaner) uns angreifen, würde ich
jedenfalls unser Land nicht verteidigen

Für gewisse Leute wären
Konzentrationslager gar keine so schlechte
Idee

So, das genügt. Preisverteilung findet

diesmal, keine statt. Dagegen
schlage ich drei Kategorien vor:
Unter 10 Kreuze: Mit etwas mehr
Selbstkritik und bei gründlicherer
Lektüre der seriösen Presse ist Ihr
Fall nicht hoffnungslos. Verharren
Sie aber in Ihrer Denkweise, dann
ist von Ihnen kein Widerstand
gegen die totalitäre Bedrohung zu
erwarten.

10 bis 17 Kreuze: Damit gesellen
Sie sich zum Stimmvieh auf der

Weide einer schweizerischen Nazi-
Partei.
18-24 Kreuze: Gäbe es eine solche
oder ähnliche Partei, Sie hätten
bestimmt eine niedrige Parteimitglieder-Nummer!

Und nun: Keine falschen Hemmungen,
liebe Leser! Wenn Ihnen einer

verdächtig vorkommt, testen Sie
ihn. Und wenn er Ihnen Schwierigkeiten

macht, weil er findet, solche
Fragen seien eine Zumutung, und
auch nur anzunehmen, er könnte
irgendwo Ja sagen, sei unverschämt,
dann grüßen Sie ihn freundlich von
Ihrem Dr. med. Politicus

Lärmpegel

Die Stadt heißt zwar nicht
Seldwyla, aber dafür ist das Geschichtchen,

das sich dort zugetragen hat,
auch wirklich war.
Im Großratssaal war eine Laut¬

sprecheranlage nötig geworden,
weil, so hieß es, die Ratsherren mit
ihren Voten sonstnicht mehr
durchdrangen. Als aber die 'kostspielige
Anlage eingerichtet war, mußte
festgestellt werden, daß die
Verständigung nach wie vor sehr zu
wünschen übrig ließ. Man führte
nun ein paar akustische Versuche
durch, und siehe da: Wenn im Saal

gelärmt wurde, dann blieben die
Reden sogar mit der Lautsprecherverstärkung

unverständlich. Dagegen

war auch ohne Mikrophon
jedes Wort bis in den hintersten
Tribünenwinkel zu verstehen, sobald
einigermaßen Ruhe herrschte!
PS. Die Stadt heißt zwar nicht
Seldwyla, aber sie liegt in der
Schweiz. Folglich sitzen in dem
Großen Rat mit dem
lautsprecherüberflutenden Lärmpegel nicht
etwa Frauen, sondern lauter Mannen

Boris
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